gtbums P ofen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
= Freitag den 28. September, 


An die 


Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 76 
I. „18 


auswärtige aber 


* [2 * 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 
allen Königlichen Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 
Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. 
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Die Praͤnumeration fuͤr ein 


ſgr., 


18% * 


wofür dieſe taͤglich erſcheinende Zeitung auf 


für das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 
koͤnnen. Poſen den 28. September 1832. 

Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


See ——7jß—5———7j§r—ð8 ET ENED 


S ‚  Kaiferl, Ruſſiſchen Hofe, Lord Durham, iſt ei 


Berlin den 25. September. Des Königs Mas 
jeſtät haben dem Regierungs- und Forſt- Rath 
Schulemann zu Bromberg den Charakter als 
Ober⸗Forſtmeiſter Allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Kutzner zum Rath bei dem Landgerichte zu 
Poſen zu ernennen geruht, 

Des Königs Majeftät haben geruht, den Aſſeſ⸗ 
for Müller beim Land: und Stadtgerichte zu Brieg, 
zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 

Der Licentiat der Theologie, Konrad Stephan 
Mathies in Greifswald, iſt zum außerordentli⸗ 
chen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der dor⸗ 
tigen Univerfität ernaunt worden. 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich 
iſt nach Wörlitz von hier abgereift, a 


Se. Herrlichkeit der Königl. Großbritannifhe®rof: 
. ſiegelbewahrer und außerordentliche Votſchafter am 


1 


’ 


St. Petersburg, Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 


ſche Wirkliche Geheime Rath, Graf von Pa nin, 
von Dresden, der Koͤnigl. Saͤchſiſche Oberſt, Gene: 
ral⸗Adjutant und außerordentliche Geſandte und bes 
vollmachtigte Minifter am Kalſerl. Ruſſiſchen Hofe, 
Freiherr von Luͤtzerode, von Dresden, der Kd⸗ 
nigl. Niederländifche Legatlons⸗Sekretair, Graf v. 
Limburg ⸗Stirum, als Kourier aus dem Haag, 
und der Koͤniglich Großbritanniſche Kabinetskourier 


Cl ews von St. Petersburg hier angekommen. 


Se. Hoheit der Kaiſerlich Ruſſiſche General der 
Infanterie, Herzog Eugen von Würtemberg, 
und der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major von Mol⸗ 
lersdorff, find nach Breslau, der Koͤnigl. Daͤni⸗ 
ſche Kammerherr und. Gefchäftsträger am Koͤnigl. 
Saͤchſ. Hofe, von Koopmans, iſt nach Dresden, 
Se. Excell, der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
der 5. Diviſton, von Brauſe, und der General⸗ 
Major und Kommandeur der 5. Landwehr⸗Brigade, 
vonder Geoͤben, find nach Frankfurt a. d. O., 
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und die Genetal-Majors von Thile, Kommandeur 
der 7. Diviſion, von Zglinigki, Kommandeur 
der 7. Infanterie-, und von Zollicofer, Kom: 
mandeur der 7. Kavallerie-Beigade, nach Magde⸗ 
burg von hier abgereiſt. 


Nach Beendigung der diesjährigen großen Herbſt⸗ 
Uebungen bei Berlin baden des Königs Majeſtät 
nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinete-Ordre au des Her⸗ 
zogs Karl von Mecklenburg Hoheit erlaſſen, welche 
ſogleich auf dem Manbver⸗ Platze von dem Letzteren 
den verfammelten Befehlshabern vorgeleſen, und 
demnächſt den Truppen weiter bekannt gemacht wor⸗ 
den iſt: „Die nunmehr beendigten großen Herbſt⸗ 
Uebungen haben Mir die angenehme Ueberzeugung 
gegeben, daß die verſammelt geweſenen Truppen ſich 
in einer vorzoͤglichen Verfaſſung befinden, und gern 
gebe Ich denſelben daher Meine volle Zufriedenheit 
zu erkennen, Jnsbeſondere danke Ich den Befehls⸗ 
habern für den Eifer und die Thaͤtigkeit, durch wel⸗ 
che jenes Reſultat erreicht worden iſt. Mit Ver⸗ 


guüigen habe Ich demnächſt mehr als je eine große 


Sicherheit in der Führung der Truppen und in der 
Auffaſſung der gegebenen Ideen und Momente wahr⸗ 
genommen und daraus mit großer Genugthuung 
erſehen, daß der Zweck dieſer Uebungen auf eine 
ſehr erfreuliche Weiſe erfuͤllt worden iſt, Ich em⸗ 
pfehle jedoch bei dem Gebrauche der Truppen, die 
Eigenthümlichkeiten der verſchiedenen Waffen und 
ihr Verhältniß zu einander, fo wie ihre gegenfeitige 
Unterſtützung und das Terrain, immer gehörig zu 
beachten. Die Linien- Truppen des 3. Armee⸗ 
Corps ſteben ſowohl in Haltung als Ausbildung auf 
ziemlich gleicher Stufe, und die Leiſtungen der Land⸗ 
wehr haben Mich, mit Beruͤckſichtigung der bei ihrer 
Organiſation und der kurzen Dauer ihres Zuſammen⸗ 
ſeyns obwaltenden Schwierigkeiten, durchaus bes 
friedigt. Das 7. Kuͤraſſſer-Regiment hat Mir Aus 
laß zur Zufriedenheit gegeben, und von dem Garde⸗ 
Corps freut es Mich, wiederholen zu können, daß 
es fortfaͤhrt, feiner Stellung zur Armee zu genügen 
und derſelben als Muſter voranzugehen. Das 2. 
Garde ⸗Landwehr- Regiment, welches Ich mit Ver⸗ 
andgen zum erſtenmale ganz vereinigt geſehen, hat 
Meinen Exwartungen entſprochen und nimmt eine 
rühmliche Stelle in feinem Corps ein. Ich entlaſſe 
die Truppen mit der Hoffnung, daß die Aueeken⸗ 
nung ihrer Leiſtungen fie anfeuern wird, ſich in ihr 
rem gegenwartigen befriedigenden Zuſtande zu er⸗ 
halten und aus den beendigten Uebungen auch für 
die Zukunft Nutzen zu ziehen. 0 
Groß: Beeren, den 22. September 1832. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An den Herzog Karl von Mecklenburg Hoheit,“ 
A us Ilan d. 


SE I n r eee 
Paris den 16, Sept, Nachdem geſtern in dem 


Prozeſſe des Baron Satgs die Verhandlungen vor 
dem hieſigen Aſſiſenhofe beendigt waren, zogen ſich 
die Geſchwornen in ihr Berathungs⸗Zimmer zuriick 
und erklärten nach Verlauf einer Stunde den Anz 
geklagten für ſchuldig, den. König ſchriftlich mit ei⸗ 
nem Attentat gegen ſeine Perſon bedroht zu haben. 
Demgemaͤß verurtheilte der Gerichtshof den Baron 
Satgé⸗Broſſes zu fünfjähriger Eiſenſtrafe ohne Auge 
ſtellung am Pranger. — Auch der vor der erſten 
Section des Aſſiſenhofes ſchwebende Prozeß Collins, 
als Theilnehmers an dem Komplotte der Prouvai⸗ 
res- Straße, wurde geſtern beendigt und dieſer zu 
10 jaͤhrigem Gefaͤngniß kondemnirt. 

Die arbeitende Klaſſe dieſer Hauptſtadt befindet 
ſich in beſtaͤndiger Gaͤhrung. Nachdem kuͤrzlich erſt 
der aufrühreriſche Geiſt unter den Buchdruckern 
durch mehrere Verhaftungen beſchwichtigt worden, 
ſieht die Polizei ſich ſchon wieder genoͤthigt, ein 
wachſames Auge auf das Treiben der Corporation 
der Zimmerleute zu haben. Der Grund zur Une 
zufriedenheit dieſer Arbeiter iſt folgender: Einer der 
erſten Zimmermeiſter der Stadt, der in der Regel 
eine große Menge von Zimmerleuten beſchaͤftigt, 
denen er taglich 3%, Fr. an Arbeits⸗Lohn zahlt, hatte 
ſich unlaͤngſt in einer öffentlichen Licitation einen 
beträchtlichen Regierungs⸗Bau gegen einen ſehr maͤ⸗ 
ßigen Preis zufchlagen laſſen. Er berief darauf 
ſeine Leute zuſammen und kuͤndigte ihnen an, daß 
er jenen Bau übernommen habe, indem er die Ex⸗ 
klaͤrung hinzufuͤgte, daß er ihnen hinfuͤhro nicht mehr 
als 3 Fr. 25 Cent. an täglichem Arbeits⸗Lohne be⸗ 
willigen koͤnne, wogegen ſie aber Ausſicht haͤtten, 
den ganzen Winter über Beſchaͤftigung zu finden, 
was doch offenbar mehr werth ſei, als wenn fie 
jetzt noch ferner 33 Fr. täglich erhielten und viele 
leicht den Winter über die Hande in den Schoß. lee 
gen müßten. Dies wollte den Arbeitern aber nicht 
einleuchten; ſie traten zu einer allgemeinen Bera⸗ 
thung zuſammen und trennten ſich unter dem ges 
genfeitigen Verſprechen, daß keiner von ihnen mehr 
bei jenem Meiſter arbeiten wurde. In der That 
waren deſſen Werkſtaͤtten ſeitdem veroͤdet. Geſtern 
früh waren nun, nachdem bereits am 12. eine 
zweite Zuſammenkunft ſtattgefunden hatte, ſaͤmmt⸗ 
liche Zimmerleute abermals zu einer gemeinſamen 
Beſprechung vor einer der hieſigen Barrieren ver⸗ 
ſammelt, und man fürchtet, daß es zuletzt zu uns 
ruhigen Auftritten kommen moͤchte. i 

Seit einigen Tagen iſt hier ein Dampfwagen, 
nach Art derer, die in England zwiſchen Manches 
ſter und Liverpool den Dien verſeheu, zur Öffente 
lichen Schau ausgeſtellt. Der gewohnliche Lauf 
deſſelben iſt auf 8 Lieues in der Stunde berechnet; 


doch kann die Bewegungskraft bis auf 15 Lieues 


geſteigert werden, 

Der Messager de Chambres ſagt; „Das Kabinef 
iſt in zwei Parteien getheilt; auf der einen Seite 
ſtehen die Herren Sdult, Louis, von Rigny, auf 
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baftiani und Girod. 


Kampfes, um dann auf die ö aͤrk 
zu treten. Die erſtere Partei würde ſich mit Hrn. 


Dupin verſtandigen, der Herrn Barthe als Mini⸗ 


ſter des öffentlichen Unterrichts im Kabinet behal⸗ 
ten und daſſelbe dann durch Maͤnner von ſeiner 
monarchiſchen, aber nicht doctrinairen, Geſinnung 
vervollſtaͤndigen würde, Die Herren von Montas 
libet, Sebaſtlani und Girod hingegen würden ſich 
die Herren Guizot, Thiers und Bertin de Baur 
beigeſellen. Man hat zu Herrn Dupin von Thiers 
geſprochen; der Erſtere findet aber, daß dieſer De⸗ 
putirte, weit entfernt, dem Syſteme zu dienen, dem⸗ 
ſelben durch Stolz, Indiscretion und Beleidigung 
anderer Perſonen nur ſchaden und alle Pläue über 
den Haufen werfen würde. Herr Guizot iſt durch 
ſeine Staats-Prinzipien und ſeine Formen bei der 


Diskuſſion mit Herrn. Dupin unverkraͤglich. Was 


Herrn Bertin de Vaux anlangt, ſo ſoll Herr Du⸗ 


pin geſagt haben, die Ernennung deſſelben zum, 


Miniſter würde in den Augen Vieler eben jo viel 
beißen, als wenn man die Contre- Revolution bei 
Trompetenklaug verkuͤndigte.“ — Der Courier 
francais und der National enthalten Artikel ͤͤhnli⸗ 
chen Inhalts. 2 ’ 

Der National zieht es ins Laͤcherliche, daß man 
von den beiden, in dem neuen Sitzungs-Saale der 
Deputirten-Kammer neben dem Stuhle des Praͤſi⸗ 
denten ſtehenden, Statuen der einen, welche die oͤf⸗ 
fentliche Ordnung vorſtellen ſoll, als Symbol ein 
vergoldetes Pferde-Gebiß in die Hand ge⸗ 
geben habe. Das gedachte Blatt fuͤgt hinzu, daß, 
da man ſich allgemein über dieſes befremdliche Zeis 
chen gewundert, daſſelbe weggenommen worden ſei 
und jetzt durch eine Hand der Gerechtigkeit erſetzt 
werden ſolle. 

Der Herzog von Choifeul hat als Praͤſident der 
Cholera-Kommiſſion in die Zeitungen ein Schreiben 
einruͤcken laſſen, worin es heißt: „Seit dem Aus- 
bruche der Cholera ſind die uͤbertriebenſten Geruͤchte 
über die Zahl der daran Geſtorbenen verbreitet wor⸗ 
den. Nach Einigen ſollte ſich dieſelbe auf 30,000, 
nach Anderen auf 40,000, ja ſelbſt auf 50, 60 und 
70,000 belaufen. Die Central-Kommiſſion hat, um 
dieſen Geruͤchten zu begegnen, die ſorgfaͤltigſten For: 
ſchungen angeſtellt und gefunden, daß ſeit dem Aus⸗ 
bruche der Krankheit, olſo ſeit dem 26. März bis 
zum 31. Auguſt, mit Einſchluß ſaͤmmtlicher, auch 
der Militair⸗Lazarethe, ungefahr 18,000 Individuen 
von derſelben hinweggerafft worden find.’ > 


Dem Vernehmen nach werden der Koͤnig und die 


Königin der Belgier in kurzem in Compiegne erwar⸗ 
tet und von da aus nach der Hauptſtadt kommen, 


wo ihnen zu Ehren in den Tullerieen glänzende Feſte 


veranſtaltet werden follen, i 


der andern die Herren v. Montalivet, Barthe, Se⸗ 
1 Herr von Argeuf ſteht zwi⸗ 
ſchen beiden und warket auf den Ausgang des 
Seite des Staͤrkeren 


Der Ami de la Charte meldet aus Nantes vom 
12.3 „Seit geſtern ſind unſere Civil⸗, Militair⸗ und 
Juſtiz⸗Behoͤrden in der größten Thaͤtigkeit. Zwei 
Nounenkloͤſter, das der Karmeliterinnen und das 
der weißen Nonnen, wurden durchſucht. Die wei⸗ 
ßen Nonnen oͤffneten das Thor ihres Kloſters gleich 


nach geſchehener Aufforderung; die Karmeliterinnen 


hingegen leiſteten Widerſtand und das Thor mußte 
geſprengt werden. Mehrere Perſonen, worunter 
drei Priefter, wurden verhaftet. Geſtern Abend 
ging in Bourbon-⸗Vendee das Geruͤcht, die Herzo⸗ 
gin von Berry befinde ſich in les Eſſarts, worauf 
der General Rouſſeau ſofort mit einem Praͤfektur⸗ 
rathe dahin abreiſte. Hierdurch wurde das dieſen 
Morgen in Nantes eirkulirende Gerücht verbreitet, 
daß die Herzogin gefangen worden ſei; daſſelbe i 

aber grundlos. Vermuthlich haben die Bewegun⸗ 
gen der Chouans die Anweſenheit der erſten Civil⸗ 
und Militair-Behoͤrden nothwendig gemacht. Be⸗ 
kanntlich befindet ſich ein höherer Polizei-Beamter 
feit einigen Tagen in unſerer Gegend; er durch⸗ 
reiſt die ganze Vendee und kehrt immer wieder hier⸗ 
her zurück.“ — Ein Offizier des 46. Linien⸗Re⸗ 
giments, Vanticei, iſt am 9. auf dem Wege von 
Pontivy nach Meilleraye von den Chouans erſchoſ⸗ 
fen worden. Bei Bourbon-Vendee ſind die Her⸗ 
ren von Montforbier auf ihrem Schloſſe verhaf⸗ 
tet worden.“ 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 16. September. Das Jour- 
nal de la Haye meldet: „Wir vernehmen aus höchſt 
glaubwuͤrdiger Quelle, daß ſaͤmmtliche in Antwer⸗ 
pen befiadliche Belgiſche Jugenieur⸗Offiziere Fran⸗ 
zoſen ſind, die ihre Befeble direkt von der in Arras 
befindlichen Ingenieur-Direktion erhalten.“ 

Aus dem Haag den 17. Sept Geſtern Mite 
tag iſt die Herzogin von Angouleme mit Made⸗ 
moiſelle, der Tochter der Herzogin von Berry, in 
Rotterdam angekommen. Die Prinzeſſin ward von 
den Civil: und Militair-Behoͤrden mit den ihrem 
Range gebuͤhrenden Ehrenbezeugungen empfangen. 
Ein Offizier des Koͤnigl. Hauſes begrüßte Ihre 
Koͤnigl. Hoheit im Namen des Koͤnigs. Ein gro⸗ 
ßer Theil der Einwohner von Rotterdam war her⸗ 
beigeeilt, um die Prinzeſſin zu ſehen, die ihre Ruͤh⸗ 
rung uber die Weiſe, wie ſie auf Hollands gafte 
freundlichem Boden empfangen wurde, nicht vers 
bergen konnte. Die Herzogin reiſt unter dem Na⸗ 
men einer Gräfin von Marne und die Prinzefjin 
Louiſe Marie Thereſe, als Mademoiſelle de Rosuy. 
Das Gefolge beſteht aus der Herzogin von Gon⸗ 
taut, der Vicomteſſe von Agoult, dem Grafen von 
Damas, dem Grafen Ogeherty und einigen andern 
Perſonen. Gleich nach ihrer Ankunft begab die 
Tochter Ludwigs XVI. ſich nach der Kirche in der 
Wövenſtraße, um Gott für ihre glückliche Ueberfahrt 
zu danken. 5 
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Aus Utrecht ſchreibt man vom 15. d. M': „Die 


Berichte von der Armee ſtimmen darin überein, 


daß man auf unſerer Seite gegen einen Angriff der 
Belgier auf der Hut iſt und daß alle Maßregeln 
getroffen ſind, um dieſelben gut zu empfangen. Un⸗ 


ſere Corps find verſtaͤrkt und die Artillerie um ei⸗ 


nige Batterieen vermehrt worden. In den Fer 


ſtungen hat man Marſch⸗ Bataillone formirt, aus 
denen eine fuͤnfte Diviſion unter dem Befehle des 


General⸗Lieutenants George gebildet werden ſoll. 
Das Hauptquartier bleibt 
Dinge in Tilburg.“ 
F 
Brüſſel den 10. September. 
nigliche Verordnung vom 4. d. M. find alle, wegen 
Deſertion im Junern des Landes, verurtheilte Mi⸗ 
»litairs begnadigt worden, 


Im Journal d’Anvers vom 15, dieſes lieſt man: 


„Heute Morgen um 4 Uhr haben ſich die Arbeiter 
der Artillerie nach dem Fort Montebello begeben, 
und die Schießſcharten einiger Achtundvierzigpfun⸗ 
der beendigt, welche auf das Fort St. Laurent ge⸗ 
richtet find. Man erwartete die Verwirklichung der 
von dem General Chaſſé gemachten Drohung, die 
Arbeiten zu verhindern. Unfere Kanoniere ſtanden 
mit brennenden Lunten bei ihren Stücken. Die Ar: 
beiter hatten um 9 Uhr Morgens, unter den Augen 
vieler Hollaͤndiſchen Offiziere, die ihnen von den 
Wällen herab zuſahen, ihre Arbeit vollendet.“ 
Der Lynx enthält folgenden ſatyriſchen Artikel: 
„Belgiſche und Franzoͤſiſche Blätter haben ihre 
Leſer von dem neuen Leopolds⸗Orden unterhalten; 
aber keines derſelben hat, ſo viel wir wiſſen, von 


den Adels⸗Diplomen geſprochen, welche den revolu⸗ 


tionairen Journalen ertheilt werden ſollen. Alles 
vervollkommnet ſich ſeit einiger Zeit, und auch die 
Journaliſten find nicht mehr das, was fie früher 
waren. Ihr durch ausgezeichnete Talente zu Ehren 
gebrachtes Geſchaͤft iſt nicht mehr verächtlich, wie 
früher. Man ſieht ehrwürdige und berühmte Ders 
ſonen mit ihnen auf den Kampfplatz hinabſteigen, 
und es giebt kein revolutionaires Journal, das ſich 
nicht eines Mitarbeiters ruͤhmt, auf den es mit Recht 
ſtolz ſeyn kann. Man ſagt, daß diejenigen, welche 
am meiſten geleſen und in unſeren guten Staͤdten 
Bruͤſſel, Gent und Lüttich gedruckt werden, Adels⸗ 
Diplome von der Negterung erbeten und erhalten 


Haben. Nachſtehendes find die Wappen, welche bin⸗ 


nen kurzem vorn auf den hier folgenden Blättern 
erſcheinen werden: Der Moniteur. Das Belgiſche 
Wappen mit dreifarbigen Fahnen verziert; eine Bi⸗ 
ſchofsmütze als Helmſchmuck. — Das Memorial, 
Ein goldenes Schild mit zerſplitterter Lanze; der 
Grund fandig und mit Wetterfahnen beſaͤet; ein 
Boreas⸗Haupt, das ganz natürlich bläft. — Die 
Union. Ein Schild von verroffetem Eifen, oben 
einen Licht⸗Daͤmpfer, und einen Vogel ohne Füße 


bei dieſem Stand der 
Spplegels ohne Stagniol, der aus einer zerbrochenen 


n. 
Durch eine Koͤ⸗ 


und Schnabel parallel mit einem Krebſe. — der 
Catholique von Gent. Drei Fackeln auf Pfaͤhlen, 
die roth brennen, und links einen an den Enden ge⸗ 
krümmten Galgen neben ſich haben, der von zwei 
Voͤgeln des Loyola getragen wird. — Der Indepen- 
dant, Zwei Schluͤſſel im Kreuz; rechts von dieſen 
ein offener Koffer, links ein verſchloſſener; als Helm⸗ 
ſchmuck ein umgewendetes Portefeuille. —Die Eman- 
eipation. Kein Schils. Einen zerbrochenen Mer: 
kuriusſtab, mit zwei Ankern als Schildhalter. — Der 
Belge. Ein durchlöchertes Schild mit Stücken eines 


Büchſe gefallen iſt; zwei truͤbe Brillen als Schilde 
halter. — Der Courier de la Meuse. Ein Gerippe, 
welches in einem Boote auf offener See bei gaͤnzli⸗ 
cher Windſtille ſchwimmt; als Helmſchmuck einen 
umgefallenen Compaß. — Der Lütticher bolitique, 
Ein bleiernes Schild mit einer Laterne, die von 
Schatten umgeben iſt.“ 
Großbritannien. 5 
London den 18. September, Ueber die Abreifi 
der Herzogin von Angoulème theilt der Sun nach⸗ 
traͤglich noch Folgeudes mit: „Graf O'Hergerty 
hat die Herzogin nach dem Kontinente begleitet; 
außerdem beſtand ihr Gefolge nur aus der Herzos 
gin von Gontaud, der Vicomteſſe von Argoult, der 
Frau von St. Treuve und aus fünf oder ſechs Kam⸗ 
merfrauen. Die Herzogin hat wiederholentlich er: 
klaͤrt, daß die einzigen Gründe ihrer Abreiſe aus 
dieſem Lande oͤkonomiſche und Rückſichten für ihre 
Geſundheit wären, Wir erfahren, daß nicht die ges 
ringſte Ausſicht vorhanden iſt, daß Karl X. mit ſei⸗ 
ner Familie jemals wieder nach England zurückkehrt; 
wenigſtens iſt es für jetzt ihre Abſicht, ſich dauernd 
in Defterreich niederzulaſſen. Der Baron von Weſ— 
ſenberg hat über diefen Gegenſtand einc lange Kon⸗ 
ferenz mit der Herzogin gehabt. Die Lebensweiſe 
der Bourbonſchen Familienglieder während ihres 
zweijährigen Aufenthaltes in Holyrood war ſehr ein⸗ 
fach. Sie ſtanden zwiſchen 6 und 7 Uhr auf, vers 
richteten dann ihren Gottes dienſt und frühftuchten‘ 
um 10 Uhr. Die Zwiſchenzeit zwiſchen dem Früh: 
ſtuͤck und dem Eſſen wurde mit Beſuchen, Fahren, 
Gehen u. ſ. w. hingebracht; um 6 Uhr fpeifte wan, 
und um 11 Uhr zog ſich Jeder in fein Gemach zu: 


— 


rück.“ 


Der Courier meldet, daß geftern ein Schiff von 
der Themſe geſegelt ſei, welches eine bedeutende 
Anzahl Pferde für Dom Pedro an Bord habe, 
Ein anderes mit 300 Freiwilligen, groͤßtentheils 
Soldaten, welche ſchon in Portugal und Spanien 
gedient hätten, fei ſchon früher abgegangen, Waf⸗ 
fen, Montirungen und Munition wären mit dem 
„London Merchant“ und dem „Britomart“ nach 
Porto abgegangen. Auch von Breſt, Cherbourg 
und anderen Franzoͤſiſchen Häfen wären Verſtärs⸗ 
kungen abgegangen; fo daß obigem Blatte zufolge, 
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in der Mitte Oktober, Dom Pedros Armee aus 
14,000 Mann regulalrer Truppen, 6009 Freiwil⸗ 
liger und 5 bis 600 Pferden beſtehen wurde. 

Der Hamburger Korreſpondent berichtet, 
aus London: „Nächſtens dürfen wir noch regel: 
mäßigere und fibnellere Nachrichten ans Portugal 
erwarten, da die Regierung dem Marquis von Pal⸗ 
mella ein Königliches Dampfboot und einen Staats⸗ 
boten zur Verfügung geſtellt hat. In Liſſabon hat 
unſer General⸗Kbuſul Koppner wieder Haͤndel mit, 
der Regierung gehabt. Ein Pferde- Arzt, der in ſei⸗ 
nen Dienften ſtand, war von einem Kriegsgericht 
ſchuldig befunden, Portugieſiſche Unterthanen zur 
Deſertlon zu Dom Pedro verleitet zu haben, und 
zum Tode verurtheilt worden, Wirklich wurde der⸗ 
felbe gehenkt und fein Kopf auf einen Pfahl geftedt. - 
Dies nahm Herr ⸗Hoppyer ſehr übel auf, und be: 
ſchwerte ſich beim Admiral Parker, wesſregen Letz⸗ 
terer das Kriegsſchiff „Revenge“ am 4. dieſes Mo⸗ 
nats nach Liſſabon ſchickte, um Genugthuung fuͤr 
dieſe und andere Verletzungen Britiſcher Untertha⸗ 
nen zu verlangen. — Dom Pedro,s Ausgaben find 
ſehr groß. Außer 50,000 Pfd. monatlich für Armee 
und Flotte, muß er noch die Regierungskoſten Des 
ſtreiten, feinen Generalſtab, Miniſter, diplomati⸗ 
ſche Perſonen, Briefporto, Courier. ꝛc. bezahlen, und 
follte dieſes Spiel den ganzen Winter fortdauern, 
ſo kann man ſich leicht vorſtellen, daß das Budget 
feines Finanz-Miniſters ſehr anſchwellen wird. Er 
iſt ſehr thätig, und beobachtet die Etiquette aufs 
forgfältigfie. Sein Hof-Cickular meldet, baß er 
täglich um 5 Uhr Morgens aufſteht und bis 8 Uhr 
des Abends arbeitet. Er hat eine einfache Rechts⸗ 
pflege eingefuhrt, und ſpielt ſelbſt den Geſetzgeber. 
Er ſucht beſonders die dffentlihe Meinung zu gewin⸗ 
nen, und die Einwohner von Tras- os- Montes ſich 
geneigt zu machen. Er hat Proclamationen unter 
fie ausgetheilt, und ſich goheiſchig gemacht, das 
Monopol der Wein⸗Compagnie aufzugeben, wenn 
ſie gemeinſchaftliche Sache mit ihm machen wollen. 
— Aller Augen ſind auf Sartorius gerichtet, indem 
man die Rettung der ganzen Expedition von ihm er⸗ 
wartet. Hauplſächlich aber verläßt man ſich auf 
die aus England und Frankreich eintreffenden Ver⸗ 
ſtärkungen, etwa 3000 Mann, die aber erſt gegen 
Ende des Septembers ankommen koͤnnen.“ 

Die Times glauben mit Beſtimmtheit verſichern 
zu können, daß bei der bevprftehenden Parlamente: 
Wahl die City von London vier reformiſtiſche Mit⸗ 
glieder ins Parlament ſenden werde. 

Im Globe lieſt man: „Die Dubliner Zeitungen 
fahren fort, uns einige merkwürdige Andeutungen 
über das gänzliche Mißlingen des D'Connellfchen 
Unions⸗Aufloͤſungs⸗Planes zugeben; und, was eben 
fo merkwürdig ift, man kann ein Gleiches aus dem 
Stillſchweigen der Blätter abnehmen, welche ihn 
unterſtuͤtzen. Es iſt ganz augenſcheinlich, daß feine 


* 


Bemühungen entweder ein ganz laͤppiſches, oder 
feinen Planen entgegengeſetztes Reſultat haben 
werden.“ i 
Nach dem ſtarken Falle des Weizen gegen Ende 
des vorigen Monats, in Folge der. diesjährigen 
großen und ſchoͤnen Erndte, hat ſich einſtweilen der 
Werth des Getreides befeſtigt, und man hat Wei⸗ 
zen ſelbſt etwas theurer bezahlt, nachdem die Wit⸗ 
terung in der 1 5 91210 Woche regnigt wurde. Die 
Erndte im ganzen Reichs iſt nun faſt ganz beendigt 
und mit weniger Ausnahme in guter Beſchaffenheit, 
eingebracht. Sie iſt ganz ſo groß und ſchoͤn, wie 
man fie erwartet hat, und an diesſeitige dauernde 
Beſſerung der Preiſe iſt durchaus nicht zu denken. 
„0 
Darmſtadt den 15. September. Das ſchon 
oft erneuerte Gerücht von der Verlegung der Großs- 
herzogl. Reſidenz nach Gießen, hat ein Ungenann⸗ 
ter in einem Frankfurter Blatte wiederholen zu müfe 
fen geglaubt. Welche Abſicht ihn auch auf die Ver⸗ 
breitung dieſer Nachricht geleitet haben mag, fo koͤn⸗ 
nen wir dagegen mit Beſtimmtheit verſichern, daß 
im hieſigen Publikum von einem Projekte der Art 
bis jetzt auf keine Weiſe das Geringſte bekannt ge⸗ 
worden iſt. Eher aber dürfte kuͤnftig die Unſverſi⸗ 
tät von Gießen hierher verlegt werden, eine Maße 
regel, die, wie Viele behaupten wollen, den Juter⸗ 
eſſen der Wiſſenſchaft und den Zwecken des Staats⸗ 
dienſtes gleich ſehr entſprechen würde, 
Karlsruhe den 16. September. Das Großherz 
zogl. Staats⸗ und Regierungs⸗Blatt vom 
12. September enthält folgende Verordnung über 
die Schließung der Univerfität Freiburg: 
„Leopold, von Gottes Gnaden Großherzog 
von Baden; Herzog von Zaͤhringen. Die verderb⸗ 
liche Richtung, welche die Univerſitat Freiburg ſeit 
längerer Zeit in politiſcher und ſiktlicher Hinſicht 
dem großeren Theil nach genommen hat, und der 
daraus hervorgegangene nicht minder verderbliche 
Einfluß auf die wiſſenſchaftliche Bildung der Studis, 
renden ſelbſt, haben Uns oft und viel mit Bekuͤm⸗ 
merniß und Sorge erfuͤllt; Wir haben es, wiewohl 
vergeblich, an Ermahnungen nicht fehlen laſſen; 
ſogar die Drohung, daß bei der naͤchſten unruhi⸗ 
gen Bewegung die Uriverfität geſchloſſen werden 
ſolle, hat ſo wenig gefruchtet, daß am 29. v. M. 
ein abermaliger Vorfall ſtattgefunden hat, der einen 
neuen Beweis von der Verhöhnung der Geſetze, fo 
wie von gaͤnzlichem Mangel des Gefühls für Schick⸗ 
lichkeit und Anſtand liefert. Durch dieſe beklagens⸗ 
werthen Vorgänge find Wir zu der Ueberzeugung 
geführt worden, daß das Uebel weit tiefer liegt, als 
daß es durch gewöhnliche Mittel befeitigt werden 
konnte, ſondern daß es einer außerordentlichen durch⸗ 


greifenden Maßregel dagegen dedürfe. — Im Inter⸗ 


eſſe des gefammten Landes, ſodgnn der Eltern ind: 
befondere, welche ihre Söhne dieſer hohen Schule 
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anvertrauen; in Rücficht auf die Einwohner der 

ktadt Freiburg, deren Ruhe fo oft durch die Aus⸗ 
gelaſſenheit der Studirenden geſtört worden iſt; vor 
Allem aber um, ſtatt des feitherigen mübelofen, eit⸗ 
len und leichtfertigen politiſchen Treibens, zum 
gründlichen Studium zurückzuführen, die Wiſſen⸗ 
ſchaft wieder in ihre hohe und ernfte Würde einzu⸗ 
ſetzen, durch fie die Sitten ihrer Schüler zu veredeln, 
und ſolche für das Leben wahrhaft tuͤchtig zu machen, 
haben Wir beſchloſſen und verordnen, wie folgt: 

I. Es ſoll eine zweckmäßige, die ſeitherigen Ge⸗ 
brechen beſeitigende Neorganifation der Univerfirät 
Freiburg, ſowohl in od» als ſubjektiver Hinficht, 
ftatt finden; und Unſer Miniſterium des Junern 
wird mit den Vorſchlägen zu dieſem Zwecke und mit 
dem Entwurfe einer neuen Einrichtung beauftragt. 
II. Bis zur Verkündigung dieſer letztern wird die 
Univerfität geſchloſſen. 

III. Saͤmmtliche Studirende, die nicht ihren ſtaͤn⸗ 
digen Wohnſitz in Freiburg haben, ſollen innerhalb 
zweimal vier und zwanzig Stunden von dem Au⸗ 
genblid an gerechnet, an welchem dieſe Unſere Vers 
ordnung durch oͤffentlichen Anſchlag verfündet wor⸗ 
den iſt, aus der Stadt ſich ruhig entfernen und in 
ihre Neimath ſich verfügen. 

Uebrigens geben Wir Uns der zuverſichtlichen 
Hoffnung hin, daß die vielen, hoͤchſt achtungswer⸗ 
then, um die Wiſſenſchaften verdienten Lehrer, die 
nur ihrem Berufe mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit 
lebten, und die Wir von denen wohl zu unterſchei⸗ 
den wiſſen, die eine entgegengeſetzte Bahn betreten 
haben, die Nothwendigkeit Unferer allgemeinen Maß⸗ 
regel anerkennen, und ſich unter dem Schutze einer 
verbeſſerten Einrichtung mit erneutem Eifer dem 
Lehr⸗Amte widmen werden. 8 2 

Unſer Minifterium des Sonern 
zug dieſer Anordnung zu ſorgen. — Gegeben zu 
Karlsruhe, in Unſerem Großherzoglichen Stagts⸗-Mi⸗ 
niſterium, den 6. September 1832. 

Aus Thüringen, den 10. September. Wir 
vernehmen aus ſicherer Quelle, daß ſowohl das Koͤ⸗ 
nigreich Sachſen, als auch die ſaͤchſiſchen Herzogs 
thümer der Vereinigung mit dem preußiſchen Zoll⸗ 
verband näher ftehen als bisher, daß die fürftlich 
reußiſchen und ſchwarzburgiſchen Haͤuſer mit ihnen 
uͤbereinſtimmen, und daß Baiern und Wuͤrtemberg, 
ihre Anträge auf dieſe Uebereinſtimmung gruͤndend, 
wahrſcheinlich zu gleicher Zeit beitreten werden. In 

Beimar zweifelt man nicht, daß die Anſchließung 
des Großherzogtbums an Preußen jedenfalls, auch 
ohne die gaͤnzliche Vereinigung genannter Staaten, 
mit dem 1. Januar 1833. zu Skande kommen wer⸗ 
de, — Den angeblichen Major Dümarc, der in 
die Abentheuerlichkeiten des Herzogs Karl von 
Braunſchweig verwickelt ſeyn ſoll, hahen wir noch 
vor wenig Jahren unter ſeinem wahren Namen Ni⸗ 
col ai als angetrauten, bald aber wieder getrennten 


hat für den Wolle. 


Ehemann der Pachtinhaberin auf dem herrſchoftlie 
chen Gaſthofe zu Oberweimar gekannt. Er ſoll ſpaͤ⸗ 
ter Deſtillateur u. ſ. w. in Hamburg geworden ſeyn. 
Nicolai iſt in Apfelſtadt bei Gotha geboren, entlief 
einem Strumpfwirker aus der Lehre, und war nach⸗ 
mals Bedienter eines Offiziers, deſſen Patente ihn 
wahrſcheinlich zur Annahme des Namens Duͤmarc 
und des Offizier⸗Charakters bewogen haben. (N. K.) 

Frankfurt den 14. Septbr. Die Cazzetta di 
Milano vom 8. und 9. d. meldet nichts vom Aus⸗ 
bruch der Cholera in Mailand. Am 3. d. war 
der Herzog von Modena in Venedig angekommen. 
Die Meſſe von Sinigaglia war beendet und durch⸗ 
aus ruhig abgelaufen. 

Außer Dr, Herr iſt zu Freiburg Hr. Buſch und 
zu Breiſach Dr Schilling verhaftet worden. 

Die Ober-Poſtamts⸗Zeitung berichtet, daß 
der Baierſche Staats- und Reichsrath v. Maurer, 
nachdem die von ihm geſtellten Bedingungen geneh- 
migt worden, feine Theilnahme an der Regentſchaft 
Griechenlands erklart habe. f 

- ch we i i 
Bern den 13. Septbr. Der Schweizeriſche 
Korrefpondent ſagt: Bei der Verathung der 
Tagſatzung uͤber den Antrag der Kommiffion in 
Militair⸗ Angelegenheiten, eröffnete der Geſandte von 
Zürich feine Inſtruktion, die unter anderm auf Era 
richtung eines Lagers von 6coo Mann anfrua; der 
Geſandte von Uri fragte den Geſandten von Zurich, 
wozu alle dieſe Maaßregeln? ob von Außen Gefahr 
ſei? Defterreih habe ja die beruhigendſte Zufichen. 
rung gegeben. Oder ob im Innern Gefahr drohe ? 
Alle Beforgniffe dieſer Art ſeien ja durch die Unter⸗ 


druͤckung der Umtriebe in Bern gehoben. 


»Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 12. Sept. Die von einem Wiener 
Korreſpondenten in der Allg. Ztg. vom 7. d. gege⸗ 
bene Nachricht, daß die nach Muͤnchen beſtimmte 
Griechiſche Deputation in Trieſt angekommen ſei, 
iſt grundlos, wenigſtens erwaͤhnten die bisherigen 
Briefe von dort nichts davon. — Mehrere Mit⸗ 
glieder der Verſammlung der Naturforſcher ſind 
bereits hier eingetroffen. 

Turkei. 

Konſtantinopel den 25. Auguſt. Die Fehler 
oder das Unglück des Oberbefehlshabers Huſſein 
Paſcha haben die Pforte veranlaßt, eine Unterfus 
chung gegen ihn anzuordnen; das Reſultat iſt feine 
Abfıguug geweſen. Daß Huſſein Poſcha Aleppo 
Preis gab, wozu er durch die ſchlecht getrofnen Ver⸗ 
propiantirungsanſtalten gezwungen worden ſein ſoll, 
wird ihm von der Pforte beſonders zum Tadel an⸗ 
gerechnet. Von der Flotte hat man noch keine Nach⸗ 
richt von bedeutenden Vorfaͤllen; es zirfuliren Ger 
rüchte über kleine Vortheile, welche fie erfochten 
haben ſoll. Die aͤgyptiſche Flotte hat ihre Station 
vor Alexandria verlaſſen, um der großherrlichen 


entgegen zu gehen; man fieht deßhalb mit jedem 
Tage Berichten von einem eutſcheidenden Gefechte 
entgegen. — Die Unzufriedenheit unter den Einwoh⸗ 
wohnern der Hauptſtadt ſcheint Durch jede ungün⸗ 
ſtige Nachricht geſteigert zu werden. Uebrigens dau⸗ 
ern die Truppen- und Munitionsſendungen nach 
Syrien unaufhoͤrlich fort. 
r 
Vermiſchte Nachrichten. 

Mit Sr. Maj des Königs Genehmigung hat fi) 

1 Düuͤſſeldorf ein Verein zur wechſelſeitigen Ver⸗ 
1 gegen die Folgen der aſiatiſchen Cholera in 
der Rheinprovinz konſtitufrt. Das Statut beruht 
auf folgenden Hauptpunkten: Die Aushulfe beſteht 
in der Gründung einer gemeinſchaftlichen Huͤlfsklaſſe 
und in der Vertheilung der Dividende von den Zin⸗ 
fen ꝛc. ꝛc. des aus den Beitragsgeldern gebildeten 
Kapitals an diejenigen betheiligten Familien, deren 
eingeſchriebener Ernaͤhrer oder Vertreter an der Cho⸗ 
lera geftorben iſt. Wenn es moͤglich iſt, und die 
Dividende nicht zu gering unter 8 Thlr., ausfällt, 
ſo bleibt das Kapital unangegriffen und wird, falls 
innerbalb 5 Jahren nach erfolgter k. Beſtaͤtigung 
kein Mitglied des Vereins in der Rheinprovinz 
an der Cholera geſtorben iſt, mit den Zinſen den 
Provinzialſtänden uͤberwieſen, entweder zur Gruͤn⸗ 
dung einer Armenkolonie, eines Landarmenhauſes ic. 
x. Der Beitrag der Antheilnehmenden iſt Ein 
Thaler ein für allemal. Wirklich an der Cholera 
Erkrankte werden in keinem Falle mehr aufgenom—⸗ 
men. Auch Fremde, in deren Wohnort die Cholera 
nicht herrſcht, koͤnnen dem Vereine beitreten. Kein 
Theilnehmer kann mehr als Einmal als Subſkri⸗ 
bent oder Anmelder eingetragen werden. Für Reis 
che bietet ſich eine Gelegenheit dar, durch den Bei— 
trag von Einem Thaler unbemittelte Familien an 


den Wohlthaten des Vereiges Theil nehmen zu laſſen. 


Als Maximum der Dividende wird eine jaͤhrliche 
Rente von 120 Thlr., 10 Jahr lang zahlbar, ange— 
nommen ꝛc. ic, f 


« 


In einem Artikel mit der Ueberſchrift: „Beitraͤge 
zu Berichtigungen“ aͤußert die Karlsruher Zel⸗ 
tung: „Die politiſche Tages-Literatur in Deutſch⸗ 
land kann niemals weder die Gediegenheit noch 
Wichtigkeit jener in Frankreich und England errei⸗ 
chen, dort koͤnnen Unternehmungen gegründet wer⸗ 
den, welche die faͤhigſten und gebildetſten Koͤpfe an 
ſich ziehen; in den vielen kleinen Stagten Deutſch⸗ 
lands würden ſich immer Querkoͤpfe und Unausge⸗ 
bildete in dieſem Fache verſuchen und es in Miß⸗ 
achtung bringen, ſodann find unfere Staatsbeam— 


ten noch nicht, wie die Miniſter jener Laͤnder daran 


1 5 die Verfaſſer grober Ausfälle und Zerr⸗ 


lder zu verachten oder zu verlachen; endlich kaun 


die freie Preſſe gegenuber dem Auslande nur durch 
eine imponirende Macht erhalten werden, niemals 
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werden die maͤchtigen Herrſcher und ihre Regierun⸗ 
gen ſich von den Tagesblättern kleiner Staaken eine 
ſcharfe und harte Kritik gefallen laſſen. Die Deut⸗ 
ſchen Freunde der Preßfreiheit werden daher ſich mit 
der Befugniß begnügen muͤſſen, über inlaͤndiſche 
Angelegenheiten offen und wahr, aber anſtaͤndig ſich 
mittheilen zu dürfen. — Auch in anderen Dingen 
ſcheinen die Hochliberalen aller Laͤnder ihr Terrain 
nicht umfaſſend und gründlich genug zu kennen. Un⸗ 
beſchraͤnkte Oeffentlichkeit aller Verhandlungen, Ge⸗ 
ſchwornen⸗Gerichte, ftabile Buͤrger-Bewaffnungen 
u. dgl. ſtehen in geradem Widerſpruche mit dem 
Verlangen, buͤrgerliche Gewerbe und buͤrgerlichen 
Wohlſtaͤnd zu heben; wer bei der gedraͤngten Ber 
voͤlkerung Mittel⸗-Europa's und der dadurch erfolge 
ten großen Konkurrenz in allen Erwerbsfächern rede 
lich fortkommen, und als Familienvater ſeine Pflich⸗ 
ten erfüllen will, muß vom Morgen bis Abend bei 
ſeinem Berufe ausharren, und ihm alle ſeine Zeit 
und feine beſten Kraͤfte widmen; die Anreizungen, 
Gerichtshoͤfe zu beſuchen und Militair-Uebungen zu 
vollziehen, ſind eben ſo viele Hinderniſſe der Ge⸗ 
werbsthaͤtigkeit; und doch haͤngt ſoviel von einem 
wohlhabenden, gebildeten Gewerbſtande in jedem 
conſtitutionellen Staate ab, oder waͤhnen die Ultra's, 
das Wohl des Staates durch die Klaſſe der Prole⸗ 
tarier halten und foͤrdern zu koͤnnen? Mißachten ſie 
die Gefahr, welche der Civiliſation durch die wach⸗ 
ſende Meuge der Ungebildeten und Vermoͤgensloſen 
droht?“ 


(Journaliſtik in Frankreich.) In Paris iſt 
dieſelbe ſeit Anfang des laufenden Jahres etwas ge⸗ 
ſunken, hat ſich dagegen aber in den Departements 
bedeutend gehoben. In der Hauptſtadt gingen in 
den 8 verfloſſenen Monaten des laufenden Jahrs 
6 täglid erſcheinende Journale ganz ein, in den Des 
partements erſcheigen dagegen ſeitdem 24 neue, 

wovon 4 täglich, 2 je aber den andern Tag, 5 drei⸗ 
mal, 8 zweimal, und 5 einmal wöchentlich. Aus 
ßer dieſen 24 neuen Journalen erſcheinen 13 dfter 
ais fruber, und 8 haben ihr Format vergrößert? 
Vor der Julirevolution gab es, (wenige Ausnahmen 
abgerechnet,) beinahe blos in Paris unabhangige 
Journale. Seitdem hat ſich aber die Departemen⸗ 
talpreffe weſentlich gehoben, und die Hauptſtadt iſt 
keineswegs mehr ſo unbedingt maßgebend, wie ſie 
es hierin fruher war. Dennoch find unter den 86, 
Departements Frankreichs 14, (worunter der 
Oberthein,) in denen nicht ein einziges Journal era 
ſcheint, — und nur in 18 Departements erſcheis 
nen Journole auch in andern Orten als den Haupt⸗ 
ſtädten der Departements. — Zu Paris erſcheinen 
gegenwärtig 24 Morgenblätter, 1 Mittags⸗ und 

5 Abendblaͤtter, zuſammen 30 pollitiſche Zeitſchriften 
(täglich), in allen Departements aber kommen 
185 Blätter heraus. Somit iſt die Geſammtzahl 
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der Zeitungen in Frankreich 215, folglich anf 148,800 
Menſchen eine, 5 


— 


In Paris giebt man ein Luſtſpiel: „Die St. Si⸗ 
moniſten,“ worin Philippe, der erſte Komiker, den 
Vater Eufantin fpielt; das Haus iſt immer gefüllt. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das in der Stadt Poſen, Poſener Kreiſes, in der 
Schuhmacher⸗Straße sub No. 133. belegene, aus eis 
nem Wohnhauſe und Hofraum beftehende, der Fries 
derike Liſiecka gehoͤrige Grundſtuͤck, welches auf 
5188 Rthlr. 18 fgr. 4 pf. gerichtlich gewürdigt wor⸗ 
den, foll auf den Antrag eines Realglaͤubigers im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation öffentlich vers 
kauft werden. i 

Hierzu haben wir die Bietungs⸗Termine auf 

den 27 ſten October 1832, 

den gten Jannar 1833, und 
den zoſten April 1833, 5 
Land⸗Ge⸗ 


welcher letztere peremtoriſch iſt, vor dem 
richts⸗Aſſeſſor Pilaski in unſerm Gerichts⸗Schloſſe 
angeſetzt, zu welchen Käufer vorgeladen werden. 
Die Taxe und Bedingungen konnen zu jeder Zeit 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 30. Auguſt 1832. a 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
85 Bekanntmachung. 3 
Im biefigen Depofitorio befinden ſich folgende 
Maſſen, deren Eigenthuͤmer nicht ausgemittelt wer⸗ 
den koͤnnen: SR z 
1) aus den Depofital-Maffen des vormaligen 
Kreisgerichts zu Nakel, ein Beſtand, der wahr: 
ſcheiulich zur Maſſe Gutzmann cha. Guſe gehd⸗ 
ret, von. . 17 Rtlr. 4 ſgr. 10 pf.; 
2) die in der v. Radonskiſchen Vormundſchafte⸗ 
Sache zur Zeit der Shooftpreußifchen Regie⸗ 
rung für den Pächter v. Radecke oder Radecki 
niedergelegte Entſchaͤdigung, welche Maſſe 
jetzt auß. . . 962 Rtlr. 27 fgr. 10 pf. 
angewachſen iſt; 
3) die beim Hofgerichte zu Bromberg niedergelegt 
geweſene Maſſe Proyfiedi /a. Meeinski, 
Mit 8 9 Rtlr. 7 for. 7 pf.; 
4) die vom vormaligen Friedensgerichte zu Wir⸗ 
ſitz auf das Johann Laskowskiſche Grundſtuͤck 
daſelbſt ſicher geſtellt geweſene Maſſe, jetzt im 
Betrage von. „ . 91 Rtlr. 20 far. 1 pf. 
Die Eigenthümer Haben. diefe Gelder innerhalb 
vier Wochen abzufordern, widrigenfalls ſolche an 
die Juſtiz Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden abge⸗ 
ſandt werden. Se 
Schneidemühl den 10. September 1832. 
Könial. Preuß. Landgericht. 
5 i Bekanntmachung, 5 
Der Gutspächter Herr Ludwig Ehriſtlie b 
Wisliceupy und das Fräulein- Louiſe Char⸗ 
lotte 
fie, haben vor Schließung der Ehe am asſten Juni 


— 


Sophie Alter, beide aus Podleſie wyſo⸗ 


eur, bor uns die Gemeiuſchaft der Güter und des 

Erwerbes ausgeſchloſſen. i 
MWongromwiec den 20. Auguſt 1832. N 

Königlich Preußiſches Friedensgericht. 
Mit dem ıften Dktoder fängt bei mir der Tanz⸗ 


Unterricht wieder au. 


J. A. Simon, Tanzlehrer, 
Buͤttelſtraße No, 155. 
Von Michaeli d. J. ab, verlege ſch die sub 
No 49 am Markte geführte Commiſſions⸗, Wein⸗, 


Material- und Tabacks- Handlung in Nr. 261. 
Breslauerſtraße. S. G. Haacke. 
Börse von Berlin. 


en 


Preuls. Cour, 
Briele| Geld, 


Zins- 


D . 32. 
en 25. September 183 eg 


Staats = Schuldschene 4 | 9 935 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — | 41023 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 ][ 5 — 1 1023 
Preuss. Engl. Obligat: 180 4 8851. 873 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup» . 4 9211 — 
: Neum, Inter. Scheine dt. » . 4 9244 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 95 — 
Königsberger dito ET 4 9323 — 
Elbinger ito ch AR ee) ig 
Danz. dito v. in T. SIE — 3444 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 9750 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 9950 — 
Ostpreussische dito 410044 — 
Pommersche dito 4 1054 — 
Kur- und Neumärkische dito) 4 105235 — 
Schlesische dito 4 106 — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark — 564 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark!“ — 5723 — 
Holl. vollw. Ducaten .1- 1844 — 
Se lo an ee ee 
Friedrichsd’or » 5c er 
Disconto „ , 22 X 5 
Posen den 27, September 15 
Posener Stadt- Obligationen | 4 931 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. September 1832. 
Preis 


da Segel baut) g l 


Getreidegattungen. 


Weizen ieee 
Roggen 27 8 | FT 
Gerſte 2 lH 61 — 25 
Haft... en ee 170 
Bücheenze el 
Erbfen A Fer —|— Zei 
Kartoffeln Pa 2 | 6 En 8 ot 
Heu 1 Etr. Io. Prß.] —| 151—| —| 17) 6 
Stroh 1 Schock, a | | 

1200 #. Preuß. .|3 20—- 4 — — 
Butter 1 Faß oder | ei 

8 U. Preuß. [110-115 


